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Bekanntmachung
des IcntralDorftandcs.

D i e Schülvorstände und Leiter
der gewerbl . Fortbildungsschulen
werden lst-rmit zu Beginn des Wii:terl >crÜ>-
jahres ersnclit, Einrichtungen für die Fort¬
bildung der Handwerker zu treffen nach
Lage des Bedürfnisses . Für die Durchführung
von Kursen unrd hicrinit nacl,stehende Bekannt-
uurchung vom 26. November 11)18 wiederholt
zur Veröffentlichung gebracht.
Bett Abhaltung von Nnterrichtsknrsen für

Handwerker.
Um die seither von der .Handwerkskammer

veranstalteten Fortbildungskurse für
Handwerker  und Borbereitungskurse zur
Meisterprüfung sowie die seither vom Gelverbe--
verain für Nassau eingerichteten -Kn rse für
Buch - und Gesrhäftsf  ü h r u n g einheit¬
lich zu gestalten, kam folgende Uebereinknnft
zustande:

Zur Weiterbildung der Handwerker — wie
aitch deren Frauen und Töchter — werden über¬
all da , wo sich ein Bedürfnis heransstellt,
Kurse eingerichtet» die folgende Unterrichts¬
gegenstände umfassen können : Buch- und che-
schästsführung, Kvstenberechnen, Gcwerberccht,
wichtige Kapitel aus dem bürgerlichen Gesep--
buch, Genossenschaftswesen, Rei chSver siche
rungsordnung , Mabnverfahren und Wechsel-
Verkehr.

. Tie Wahl der Unterrichtsgegenstände und
die Festfctmng der KnrsuSdaucr erfolgt nach
Maßgabe der örtlichen Bedürfnisse.

Mit der,Einrichtung und Durchführung der
Äürse .werden die Schulvorstände der geiverb-
lhchen Fortbildungsschule» beauftragt . Ter
Eichulvorstand setzt nach Maßgabe der Dauer
des Kurses die Höhe der Teilnehmergebühr
fest, die in der Regel so hoch bemessen ist, daß
die Kosten des Kurses gedeckt werden.

Die Handwerkskammer leistet zu den Kur¬
sen einen Beitrag in der Form, daß sic je
»urch Bedarf an die Kürsusteiluehmer die not¬
wendigen Unterrichtsbichp-r über tziewerberechi
und Buchführung des Handwerks kostenlos

CimtiHDcrift, iitiliciil linit)iuininiiirii!
Der Handwerkerstand ist durch die neuzeitlichen Bestrebungen in seiner Existenz
gefährdet; nur durch lückenlosen Zusamn.enschluß kann er sich in Gemeinde
und Staat und de» andern Berufsstcinch» .gegenüber Geltung verschaffen.

Der Einzelne vermag nichts, die geschloffene Organisation alles!

E " Zahl ist Macht!
i

Jeder trete seiner Fachorganlsation bei!
Jeder werde Mitglied des Gewerbeoereins!

Wh.

abgibt . Tie Einrichtung und Leitung der Kurse
wird vom Zentralvorstand des Gewerbever¬
eins für Nassau überwacht, dem auch vor Be¬
ginn der Kurse  ein kürzer Unterrichts-
plan und die Teilnchmerliste mit Angabe des
Unterrichtsbeginns , der Kursusdatier und der
Unterrichtszeit einzureichen ist.

Tn die Einrichtung solcher Kurse nach der
Temobilmachuiig von besonderer Wichtigkeit
sein wird , so ersuchen wir die Schulvorstände,
Kurse auözuschreiben. Zu de» Kursen sind auch
Teilnehmer aus Nachbarorten zuzulassen. Wer
Unterricht wünscht, wende sich an den Leiter
der nächsten geiverblichen Fortbildungsschule.

Wiesbaden,  den 26. November 1918.
Die Handwerkskammer.

Der Zentralvorstaud
des Gewerbevcreins für Nassau.

Umlatzltcuergttctzcntuiurl und
Handwerker.

1. Ter Entwurf des neuen Umsatzstener-
gesetzes geht davon aus , die Umsätze aller
Unternehmungen zur Umsatzsteuer heranznzie-
hen ohne Rücksicht ans die Größe des Unter¬
nehmens . Es unterliegen also der Umsaßsteuer
mich die kleinsten Zwergbetriebe, Nach dem
Entwurf liegen ferner jedem Steuerpflichtigen,
somit auch dem kleinsten Gewerbetreibenden,
weitgehende Buchführungspflichten zum Zwecke
der Steuerkontrolle und Steuererhebung ob.
Gemäß § 35 des Entwurfes wird von dem
Steuerpflichtigen verlangt , daß Aufzeichnungen
gemaclft werden , die zur Feststellung der ftnier-
Vflickftigeu Entgelte geeignet sind. Aus den
Aufzeichnungen muß zu ersehen sein, wie sich
die vereint,ahmten Entgelte ans die Gruppen
von Umsätzen, für welche verschiedenartige
Steuersätze bestehe», verteilen. In der Regel
werde » für Handwerker 3 bis 4 verschiedene
Steuerstusen in Betracht kommen. Für Hand-
tverker kommt z. B. die Steuerstufe für Her¬
steller in Betracht , die 10 v. H. beträgt , ferner
die 5 v. H. Stencrstnfe , da Handwerker auch
an letzte Verbraucher abgeben, weiter die
Steuerst »fe von 1 v. $>., da Handwerker sich oft

mit Rohstoffen anshelfen und zur .gewerblichen
Weiterveräußerung liefern und schließlich ge¬
legentlich auch die Stufen für Luxusgegen-
stände. Unzweifelhaft wird die Feststellung,
unter welche Gruppe von Steuersätzen die er¬
folgte Warenlieferung fällt , zu vielfachen Jrr-
tümern , Beanstandungen , Schreibereien und
Stenerprozessen führen.

Der Elesetzentwurf verlangt ferner , daß alle
Steuerpflichtige », die erhöhte Steuersätze zu
entrichten haben , und hierunter , fallen fast
alle Handwerker und Gewerbetreibende , ein
besonderes Steuerbuch ! z» führen haben . Unter
Umständen ist auch noch ein besonderes Lager-
buch zu führen , in welchem der Bestand der
Gegenstände bei Beginn jedes Stcuerabschnittes
und der täglictie Ein - und Ausgang auszu¬
nehmen sind. Wetn cs bekannt ist, mit welchen
Schwierigkeiten es verkitüpft ist, schon das
Lagerbuch bei großen kaufmännisch und tech¬
nisch wohlgeleiteten Unternehmen aus dem rich¬
tigen Stand zu erhalten , der wird ermessen, ,
welche Arbeit damit einem kleinen Unterneh-
men aufgeladen ivird . Ganz nndurchfiihrbar ist
es auch für ein kleines Unternehmen , jede Lie-
ferung nach Gegenstand und Betrag des Ent¬
gelts in das Steuerbuch einzutragen . Man
denke nur an die zahlreichen Lebensmittelktein-
geschäfte.

Um alle diese Schwierigkeiten zu vermeiden,
haben der Allgemeine Deutsche Genossenschafts-
Verband und der Hauptverband deutscher ge-
tverblijchier Genossenschasten bei dem Reichs-,
sinanMinisterium einen Antrag gestellt, es
möchte den Kleingewerbetreibenden gestattet
werden , anstelle der verschieden bemessenen
Steuersätze einen Panschsatz zu wählen . Ter
Antrag der Verbände lautet folgendermaßen:

„Setzt ein Betrieb Gegenstände um, die unter
die erhöhten Steuersätze fallen und bleibt oer
gesamte Umsatz unter 400 000 M., so ist der
Steuerpflichtige berechtigt , zu verlangen , daß
die Steuer für den Umsatz nach einem Panscti-
satz erhoben wird . Der Panschsatz beträgt voit
den erste» 20 000 Mark des Umsatzes 5 v. H.
und erhöht sich für jede weiteren Tausend Mark
des Umsatzes um! i v. T ."

Bei den gesteigerten Preisen für alle Le¬
bensbedürfnisse dürfte die tu Rede stehendß
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KoihivkckriHwnbktrtjbkiht
erhalten Rat , Auskunft und Hilf« bei den
Geschäfts stellen der Kreisverbrinde
für Handwerk und GerrerLe!

Erleichterung allen Geschäften zu gewähren sein,
die weniger als 40000 M. umsetzen. Ter von
den Verbänden vorgeschlagene Pauschsatz dürfte
sowohl den Interessen des Fiskus wie auch
der Kleingewerbetreibenden gerecht werden.
Gehl man die wichtigsten Unternehmungen des
Kleinhandels und des Handwerks durch, so
findet man , daß der überwiegende Teil dieser
Betriebe mit seinen Umsätzen unter den Steuer¬
satz des ß 14 des EntwnHes (5 v. H.) fallen
dürfte . In vielen Fällen dürfte auch, vor allem
bei handrverklchen Betrieben , der Normalstcuer-
satz von 1 v. H. in Frage kommen. Ariderer-,
sechs kann nicht verkanrit werden, daß auch
die erhöhten Steuersätze von 10 uird 15 v. H.,
namentlicĥ bei Klcinhandclsbetrieben in Frage
kommen können, z. B . bei Feinkost- und Tafel-
obsthändlern usw. Bei der Festsetzung des
Bauschsatzes müssen diese zwei Gesichtspunkte
berücksichtigt werden : einmal die MvglM !eit
des geringen Steuersatzes von 1 v. H. und
andererseits die Möglichkeit der höheren Steuer -,
sätze von 10 und 15 v. H. Tie Festsetzung
des Pauschsatzes wird zweckmäßigertveife, wie
vorgeschlagen, in der Weise erfolgen , daß nicht
ohne tveiteres für den gcsanrten Umsatz ein ein
für alle Male feststehender Steuersatz festgelegt
wird , sondern ein nach der Höhe des Umsatzes
veränderlicher Satz . Folgt man dem Vorschlag
der Verbände , so würde z. B . bei einem Um¬
satz voll 40000 M. für dys letzte Tausend des
Umsatzes «in Steuersatz von 7 v. H. zu ent¬
richten sein.

2. Nach 8 37 Ws . 2 des Entwurfes ist der
Steuerabschu.iit regelmäßig das Kalenderjahr.
Für handwerkerliche Betriebe ist dieser Steuer¬
abschnitt zu lang : Bei den nicht unbeträcht¬
lichen Steuersätzen würde sich daraus für die
ineisten Handlverks- uiid Kleingewerbetrcibeu-
dcn eine Belastung ergeben, die in einmaliger
Zahlung aufzi'.bringen , diesen schwer fallen
würde . Bei einem Umsatz von 40000 M. würde
sich, nach), deni vorstehend vorgeschlagenen Pau-
schalsatz z. B . ein Steuerbetrag von 2200 Nt.
ergehen . Tiefen Betrag auf einen Termin zu
zählen , ist für die meisten Handwerker und
Kleingeloerbetreibenden ein Ting der Unmög-
ttdyfeit. Es wird daher erforderlich! sein, die
Stenerabsch :litte abzukürzen. Für Hersteller sind
bereits fhjährliche Steuerabschnitte vorgesehen.
Für die übrigen Betriebe bietet die Bestiminuttg
des 8 37 Ws . 2, letzter Satz des Entwurfes,
die Möglichkeit oer Abkürzung. Tic Verbände
haben in ihrer Eingabe an den Herrn Reichs-,
ftnaiizniinister beantragt , schon jetzt eine mini¬
sterielle Bestimmung des Inhalts in ArlsMt
zu nehmen , daß für handwerklicĥ ; und Klein¬
betriebe: allgemein kürzere Stmcrabfchnitte zn-
pelassen werden.

(Blätter für Genossenschafts'lvese!,.)

Neue vetricdztühsungzmcthoäcn
im kemcrbc.

Mit Rücksicht auf die kommende Zeit ver¬
langen führende Mäniier der Industrie und
des Gelverbes zur rationellen Betriebsführung
Verminderung c>er Gestehungskosten, größte
Ausnutzung der Rohstoffe und Einstellung a >l-r
Betriebe auf Qualitätsarbeit . Die Löhne wer-,
deu vorläufig nicht wesentlich sinken. Jnfolge-
dessen wird auch! das amerikanische Taylor-
shstem, für das jetzt bei uns soviel Propaganda
gemacht lvird, demnächst zur Einführung kom-
nicn, weil es die restlose Ausnutzung der mensch¬
lichen Arbeitskraft ermöglicht. Danebt'N sollen
«ine „wirtschaftliche Fertigung " und eine „wis¬
senschaftliche Betriebsführung "' Platz greifen.
Der im Jahre 1017 gegründete Normenausschuß
der dentsckjeii.Industrie , der von Reichs wegen
unterstützt wird (für ILIO ,nit 100000 Mark),

hat bereits 14 verschiedene Normen ausgestellt,
die erkennen lassen, daß man sehr gut einheit¬
liche Fassungssysteme, Gnheitswelken , Einheits¬
bohrer usw. Herstellen kann, ähnlich wie in der
Schweiz, Holland und Skandinavien . Ein
besonderer Ausschuß für wirtschaftliche Fer¬
tigung hat unter Mitwirkung des Rechs-
wirtschaftsministeriums mit dem Verein deut¬
scher Ingenieure Richtlinien aufgestellt , wie
die indirekten und direkten Betriebskosten für
Massencmfertigung und für Selbstkostenberech-
nungen ermittelt werden . Es steht fest, daß
nur fünf Prozent aller Betriebe Selbst kosten-
berechnnngen aufstellen. Wirtschaftliche Ferti¬
gung und wissenschaftliche Betriebsführung
sollen ihre Grundlage findeir in der Speziali¬
sierung oder Sonderung des Produktionspro¬
zesses, des Arbcits - und Wirtschastsplanes , der
Normalisierung oder Normung und in der
Typisierung oder Typung aller Fabrikations¬
teile . Gelegentlich der letzten Tagung des
Reichsbundes Deutscher Technik im Juni ds. Js.
in Berlin wies Direktor Hellmichi nach, oaß
die Sonderung , Normung und Ttipung für den
Wiederaufbau unserer Wirtschaft unbedingt not¬
wendig ist. Tie Vorteile der neuen Betriebs¬
führung sind ganz erheblich. Selbst kleine Be¬
triebe können diesen Weg gehen, wenn sie sich
zu Prvduktioiisgemeinschaften zusaimnenschlie¬
ßen und durch genreinsame Lieferverträge sich
wechselseitig aushelfcn bezw. verpflichten, auf
die Anfertigung bestimmter Maschinen zu ver¬
zichten und diese von anderer Seite beziehen, wo
ein besonderer Typ am billigsten und besten
hergestellt wird . Die Hersteller der Maschinen
usw. können sich wieder zu Herstcllnngs-
und Betriebsgemeinschaften zusarmnenschließeii,
z. B. ünheitlhhen Transportanlagen , Speziali¬
sierung von Textilfabriken , Zuckersiedereien,
Kälteindustrieanlagen usw. Diese Betriebsgc-
meinschasten haben nichts mit sogenannter So¬
zialisierung zu tun , richten sich auch nicht gegen
die Konsumenteil, sondern sie streben ledig¬
lich die Verbilligung ihrer Erzeugnisse au,
um die ungeregelte Produktionsweise vieler
Fabriken zu beseitigen. Es soll nicht Schab¬
lonen -, sonderir Qualitätsarbeit geleistet wer¬
den. In den beteiligten Kreisen finden diese
Pläne großen Beifall . Sowohl in der Indu¬
strie als auch im Handwerk und Kleingewerbe
sind sie durchführbar , wie Getverbeschuldirektor
Müller -Glauchau gelegentlich der obigen Ta-
gllng noch! ausführte . Zur Einbeziehung des
Handwerks in die neue Wirtschaftsform sollten
unter Mitwirkung der großen Handwerkerver-
bäude besondere Normenausschüsse für die ein¬
zelnen Gewerbezweige geschaffen werden, syste¬
matische Aufklärungen gegeben und alle Vor¬
teile der wissenschaftlichen Betriebsführung im
Handwerk dargelegt tverden. Vielfach sind be¬
reits im Handwerk einheitliche Normen ge¬
schaffen (z. B . für Dachdecker, Maurer und
Zinrrnerer , Bautischler usw.), aber zu einer all¬
gemeinen lvissei,schriftlichen Betriebsführung im
Handwerk fehlen noch alle Vorbedingungen,
das beweist die heutige Handiverkslehre. Not¬
wendig fiub daher Reformen der obigen Slrt. '

(Neues deutsches Handwerksblatt .)

AchMunüetttag im DmMwcrk.
Ter achtstündige Arbeitstag ist ebenso für

das Handwerk wie für die Industrie durch
gesetzliche Verordnung bestimmt. Ta die
Vertretungen des HandtverkS vor Einführung
derselben nicht gehört worden lind, war auch
eine berechtigte Sonderbehandlnng desselben
dabei nicht vorgesehen. Man übersah also, daß
das Handwerk zum größten .Tut Bedürfnis-
gewcrbe ist und sich! den austretenden Bedürf¬
nissen auch hinsichtlich der Arbeitszeit anpassen
müsse.

Dies trifft besonders zn für Teile des Nah>-
ruugsmittelgewecbes , die mit der Landwirt¬
schaft eng zusammenhängenden Handwerke
rufe und die Saisongewerbe.

Der rasche Verderb aelvisser Lebensmittel-
arten rechtfertigt Ausnahmen von der gesetzlich
festgelegten Arbeitszeit . Da man sich dieser
Einsicht nicht verschließen konnte, hat auch be¬

reits für das Bäckergewerbe eine besonders
Regelung ftattgefundcu . Ebenso verlangt die
.Rücksicht auf die Landwirtschaft im Interesse
einer geordneten Arbeitsfortsührung , insbeson¬
dere der Erntearbciten , daß das Handwerk auf
dein Lande seine Arbeitszeit den Bedürfnissen
der Landwirtschaft anpaßt . Zn diesem Zweck
hat z. B. in Württemberg eine Ausdehnung
der Arbeitszeit der Land -Handwerker im Som¬
mer bis zu 11 Stunden täglich stattgefunden.
Das Saisongewerbe bietet nur in periodisch
wiederkehrenden kürzeren Zeitabschnitten des
Jahres Verdienstmöglichkeiten, während die üb¬
rige Zeit des Jahres sich, durch! schleppenden
Geschäftsgang auszeichnet , wie in den von der
Mode abhängenden . Gewerben, dein Kürschner-
geiverbe u. a . Um hier sich! dem Bedürfnis
des verbrauchenden Publikums anpassen und
den dringenden Bedarf befriedigen zu können,
muß eine Ausdehnung der Arbeitszeit in dieser
Zeit zulässig sein.

Ter ohne fremde Hilfskräfte arbeitende
Kleinmeister wird sich ja um die gesetzliche
Arbeitszeit wenig kümmern , anders der Meister
mit Gesellen und Lehrlingen . Diesem ist nicht
gestattet , dieselben Mer acht Stunden hinaus
zu beschäftigen. Dabei ergibt sich bei den Ge¬
sellen die Gefahr , daß dieselben, wie auch die
Fabriihandwerker es tun , nach Geschästsschluß
Kundenarbeit übernehmen und ihrem Meister
unlautere Konkurrenz mtzchen. Um diese zit ver¬
hindern , ist angeregt worden , in den abzuschlie-
ßenden Tarifverträgen die Bestimmung anfzu-
nehmen, daß die Gesellen und Arbeiter keine
Privatarbeit übernehmen dürfen.

Besondere Schwierigkeiten ergeben sich aber
wegen der Lehrzeit der Lehrlinge, besonders
nachdem durch eine neuerliche Verfügung dcs
Reichswirtschaftsministeriums entgegen einer
Verordnung des früheren Demobilmachüngs-
amtes angeordnet worden ist, daß mich! dev
Besuch der Gewerbeschule oder der gewerb¬
lichen Fortbildungsschule ans die achtstündige
Arbeitszeit anzurachnen sei. Vor allem wird!
aber verlangt werden müssen, daß die Lehrlinge
über die achtstündige Arbeitszeit hinaus zn
Aufränmungsarbeiten , herangezogen werden!
dürfen.
(Badische Gewerbe- und Hand Werkerzei tnng .)

vie vcrtorgung mit  Kohfwffen.
Das ReichswirtschäflsMinisterium hat auß

eine Anfrage der Abgeordneten Schneider
und Dr . Zöphel  folgende Antwort erteilt :»

„Bei der Verteilung staatlich betvirtschastet ec
Rohstoffe und Betriebsmittel wird der gewerb-
lixlw Mittelstand soweit als inöglich berück¬
sichtigt. Eine grundsätzliche Bevorzugung der
Industrie findet nicht statt . Das Anteilsver-
hültnis von Industrie einerseits nicd Klein¬
gewerbe und Handwerk anderseits kann natur¬
gemäß nicht immer fest bestimmt und noch
weniger bei allen Rohstoffen gleich bemessen
werden, da der Anteil des Kleingewerbes in
den einzelnen Gewerbezweigen verschieden groß
.ist und insbesondere auch die Beschästigungs-
mögkichkeit für die Massen der Industriearbeiter!
geschert werden soll. , '

Daß in Kreisen des getverb liehen Mittel¬
standes vielfach über unzulängliche Versorgung!
mit Rohstoffen geklagt wird , ist angesichts der
Knappheit der vorlmndeneii Bestände begreiflich.
Eine Tendern ng ist hier jedockt frühestens einige
Zeit nach dem eicdgültigen Abschluß des Frie¬
dens und der Aufhebung der Blockade zu er-
hoffen. Die Regierung wird , um den augenblick¬
lichen Mangel wenigstens einigermaßen zu er¬
leichtern, die zur Zeit vorhandenen Bestände bc-e
schiennigt zur Verteilung bringen.

Da»Umsatzstenergcsetz legt jedem Gewerbetreibenden

die vuchführungrpflicht
auf. Bor Schaden hütet sich, wer seine Geschäfts-
bticher in Ordnung hat. Du«hftthrung,kurse
und die Geschcistsstellcn der Kreisverbände leisten
Hilfe im Anlegen zweckmäßiger GeschästSbücher.
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Kr i e g s t e i l n eh m e r^ uerden bei der Zu¬
teilung von staatlich!bewirtschafteten Rohstoffen
und Betriebsmitteln soweit als möglich begün¬
stigt. Auch! hier müssen aber wegen Mangels
an verfügbaren Vorräten leider viele Wünsche
unerfüllt bleiben.

Im übrigen ist das RLichswirtschaftsmini-
sterinin bereit , alle Klagen über unbillige Zu¬
rücksetzung oder Nickstbcrüchsichtignng bei der
Zuteilung von Rohstoffen, insbesondere auch
solche Beschwerden von Kriegsteilnehmern , ein¬
gehend zu Prüfen und gegebenenfalls für Ab¬
hilfe zu sorgeri. Voraussetzung hierfür ist aller¬
dings , dasz ihm die Verhältinsse , die Anlaß
zur Beschwerde .gegeben haben , ini einzelnen
dargelegt werden.

(Das Deutsche Handtvertsblatt .)

Die Untcrridtjtszcit
an den fortbUdungsfd&ulen.

Ter preußische Minister für Handel und
Gewerbe hat am 15. Juli die folgende Verord¬
nung erlassen:

„Tum ? die Verordnung des Reichsamts für
die wirtschaftliche Demobilmachung vom 23.
November v. I . (R .-G.-Bl . S . 1334) und 17.
Dezember v. I . (ebenda S . 1436) ist die Ar¬
beitszeit in gewerblichen Betrieben auf höch¬
stens 48 Stunden wöckientlich festgesetzt worden.
Tas Demobilmackinngsamt hat durch Ver¬
fügung vom lst. Februar lg Ist (D. M . A. III.
1823, 2)  entschieden, daß der Fortbildungsschul-
unterricht nicht auf diese gesetzlich begrenzte
Arbeitszeit anzurechnen ist.

Hieraus haben viele geiverbliche Unterneh¬
mer die Forderung hergeleitet , daß der gesamte
Unterricht der Fortbildungsschule in die ar¬
beitsfreie Zeit gelegt wird , während die Ver¬
bände der Arbeiter und Angestellten verlangen.
Laß der Unterricht während der Arbeitszeit
stattfindct . Gegenüber diesen widerstreitenden
Forderungen ist daran sestzuhalten , daß nach!
wie vor diejenigen Unterrichtszeiten verbindlich
sind, die aufgrund der -Ortsstatute vom de» Ge¬
meindebehörden usw. festgesetzt und veröffent¬
licht sind. Eine endgültige Regelung wird vor¬
aussichtlich durch das in Vorbereitung befind¬
liche Gesetz über die Festsetzung der Arbeits¬
zeit in den getverblickwu 'Betrieben erfolgen.
Bis dahin ist, wie bisher , darauf hinzuwirken,
daß der Unterricht unter Berücksichtigung der
örtlichen Verhältnisse festgesetzt und nach Mög¬
lichkeit in die Tageszeit gelegt wird , damit die
Wchüler dein Unterrichte mit Nutzen zu folgen
vermögen, damit die der Fortbildungsschule zur
Verfügung stehenden Räume zlveckentsprochend
ausgenutzt und damit für den Unterricht in
möglichst weitein Umfang besonders vorgebil¬
dete hauptamtliche Gewerbe- und Handelslehrer
beschäftigt werden können.

Beträgt - für einzelne Berufsgruppen die
wöchentliche Arbeitszeit weniger als 48 Stun¬
den, so ist anzustreben, daß für die diesen
Bernfsgruppen angehörigen jugendlichen Ar¬
beiter ein der kürzeren Arbeitszeit entsprechen¬
der Teil des Unterricksts in die arbeitsfreie
Leit gelegt tvird.

(Das Deutsche Handwerksblatt.)

lrandwcikcr, und öcwcrbeamt
Mchaffcnburg.

Der bereits vor dem Kriege erwogene Plan,
für den gewerbljckwn Mittelstand des Aschäffen-
burger Bezirkes auf dem Wege der Selbsthilfe
eine Einrichtung zu treffen, welche in tatkräf¬
tigem Hand-in-Hand-Arheiten mit den staat-
Nck>e» und städtischen Bzchörden zu«, Wiederauf¬
bau des schwer geschädigten Handwerks und
«Gewerbes ersprsteßlickst Arbeit zu leisten im-
Rande ist, hat nunmehr seine Verwirklichung
gefunden. Vor kurzen! wurde in Aschäffenburg
lckne Arbeitsgemeinschaftgewerblich,er Korpora¬
tionen. gegründet und als deren Dienststelle
«in Handwerker- und Gewerbeamt eingerichtet.
Ausgabe dieses Amtes soll sein die Sammlung
«nd zielbewmßte Vertretung des Handwerk!.

und Gcwerbestandes der Stadt und des Land¬
gerichtsbezirks Aschafsenburg. Das Handwerker¬
amt soll sozusagen das Rückgrat des zusammen¬
geschlossenen gr-werblichen Mittelstandes bilden,
den Mittelpunkt einer Organisation von Hand¬
werk und Gewerbe auf breitester Grundlage.
Ter Zusammenschluß ist möglichst großzügig ge¬
dacht, er soll sich nicht auf die Stadt allein
beschränken, sondern den ganzen Landgerichts¬
bezirk Aschafsenburg umfassen.

(Das Deutsche Handwerksblatt .) ■
" ■« ■ mr—  i i

Hus den Krastjcrbätiüen.
Der Kreisverband für de» Obertauuriskreis

hatte seine Mitglieder aus Sonntag, den 1V. v.
(Mts. Nack? Oberursel zur Hauptversammlung em-
geladen. Trotz des Umstandes, daß Nil besetzten Tei e
des 'Kreises aus diesen Tag die Gememdewahlen
anberanmt waren, die manchen Vertreter der an-
geschlosscncn Vereine am Erscheinen hinderten, !var
die Versammlung reckst gut besticht. Ter Vorsitzende,
Herr StadtbaumeisterWeil. "Homburg, begrüßte die
Versasimnlung, zu der auch 'Herr Gcwerbefthul-
Mjpcktor Kern aus Wiesbaden erschienen>var, und
schilderte die schwierige Hage, in die der Kreisver-
band durch die Besetzung eines Teites de- Kreises
geratest ist, wodurch der Kreis zerrissen wurde und
zwischen den beiden Testen war bis vor kurzem
jebfr Verkehr unterbunden. So lMbe der Kreis¬
verband seiner Ausgabe nit letzten Jahre nicht im
vollen Mage Nachkommen können. Er erteilte dem
Schriftführer desKreisv-eriandes, Herrn Hvfspengier-
mejjier Scheuderlem, Homburg, das Wort zu seinem
Geschäftsbericht, aris dem zu entnehmen stk, das; die
Geschäftsstelle so rege in Anspruch genommen wurde,
insbesondere durch die steimbersorgung, das; es dem
Berichterstatter ustruöglrch war, neben feinem Bern e
das Amt so ausMsülken, wie er es gewünscht hätte.
Er sah sich'daher vor kurzem genötigt, von fernem
Posten zurückzutreten, den dann zunächst vertrc-
tungslveise Herr Kmrftnann Kahle übernommen habe.
Er forderte die Anstellung eines bezahlten Ge-
ichäsMützrers, was ivohr durch die in Vlusstcht
flehende Errichtung eines Handwcrksämts' in Er¬
füllung gehen könne. Ten Bericht über die Kassen¬
verhältnisse erstattete Herr Architekt Schlottner,
Homburg, aus dem hervorgeht, datz die Kassest-
verhältstisse günstig sind. Tem Rechner wurde nach
Prüfung der Rechnung Entlastung erteilt. Ten
wichtigsten Punkt der Tagesordnung bildelc die
Stellungnahme zur Errichtung ecknes Handlrerks-
und Gewerbeamtes! in Homburg. Hierüber berichtete
Herr Architekt Schlottner, Homburg. Ter Hand-
werkerausschuj; Homburg un Benehme,r nnt den
bcmachbartm Gewerbevereinen und Fachverenn-
gustgen hat die Errichmng eures Hmrdloerks- u. Ge¬
werbeamtes stach den? Vorbild ves Handwerksamtes
in Frankfurt rns Auge gesagt derart, datz dar neue
Handwerksamt an die neu zu errichtende Handwerks-
kammer gleichsam als eine Nebenstelle drcser neuen
Kammer angegliedert foerden solle. Die Vereini¬
gungen haben sich der Hauptsache nach bereit erklärt
die stvtwendigeir Zuschüsse auszukst'mgen und a lern
von Homburg wäre für die ersten drei Jahre cm
jährlicher Zuschutz vo'u etlvck« WO Mar , gesichert.
Für die Errichtung dieses Amtes liege em dringen¬
des Bedürfnis vor, es fet Der eruzig richtige Weg
zur Selbsthilfe für das Handwerk. Das Handtverks-
amt Frankfurt habe ,rde Unterstützung zugesagt:
dagegen habe- die Handwerkskammer zu Wstsbadeu
empföhlest, das Haudlverksamt iir Frankfurt zst bc-
ststtzen. Dftser "abweisende Bescheid wurde von der
Versaminlung bedauert. Der Kreisverband sei aus-
gesordert lvordeu, in seiner heutigen Sitzung zu
dem Projekte Stellung zu nehmen.

Herr Gewerbeschulinspektor »Kern,  Wies¬
baden, empfahl du Errichtung  eines Hand¬
werks-  und G ejve r bea m t es aufs wärmste.
Nachdem sich eiu Bedürfnis Dafür herausgestellt lind
die Opfcrwiillgkeitder Handwerker die finanuelle
Unterlage dafür sckMssen könne. Eine derartige Stelle
müsse einen leist,mgSfähigen Träger haben, der eni
eigenes Interesse an der Sache habe „nd sie muß
auf breiter Grundlage zur Selbslhilse des Ha,,d-
ioerks aufgebant sein. Derartige Stellen würden
wohl für einen reden Kreis zur Einrichtung kommen
ustd da sch es zweifelhaft, ob die Handwerkskammer
in der Lage sei,,für alle diese Stellen die Nrägerfchaft
zu übernehme,,. Ties dürste !>l»wdas für die Ent¬
wicklung dieser Stelle» nicht förderlich seist und man
könne da» Beispiel von Frankfurt, wo die VeriE-
stisse Aanz anders liegen, nicht auf andere Orte
übertragest. Mit der neuen HauüwerlSkammer in
Frankfurt tu redjwn, sei wenigstens lreute noch ver¬
früht. Wenn der Plan alsbald verwirklicht werden
solle, müsse man den Unterbau anders gestalten.
Er stichig vor, datz st eben den lsewertieverkme» alle
Fachveretstignugen, Innungen und <««nossenschaflen

I sich m dem Kreisverband zst einer Arbeitsgemeini. '
schaft zusanimenschlietzenmit dem vornehmsten Zweck,
erst Handwerks- und Gewerbeamt mtumcWni, Dej;ejt:
Träger der Kreisverland ist. 'Tabei könne rrivvge»
werden, dem Bezirke dieses Kreisverba,rdeieine Ab¬
grenzung zu geben, die den Verkehrsverhäitnijsen,
entspricht. Gegebenenfalls müßte der westliche Test
des Obertannuskreises, Der nach den heutigen Ver¬
hältnissen von erstem HandwerKamt mit dem Sitze
beispielsweise in Homburg- keinen -großen Nutzen
haben könne, abgefrennt ioerden. Es stehe auch nichts-
entgegen, dem Kreisverband für Hirsen Zweck eut-
sprechende Satzungen zu gebeir. Er warne vor einer
Zeriplitternng. An diese Astsführungeu schloß)rch
eine eingehende Anssprache nrrt dein Ergebnisse daß
ein. Ausschuß für die Errichtung eines Handwerks- u.
Gewerbeamtes Eingesetzt wurde, bestehend ans tem
Vorstände des Meisverbandes, je erneni Bertretcr
des Gewerbepereins und des Handwerierausschusses
ist Homburg und der gleichen Körperschaften in'
Oberursel, eirrem Vertreter des Getvewbeoerems!
Friedrichsdorf und ztoer Vertretern der Vereine des
besetzten Testes, wovon re einer von den Vereinen
in Kelkhernr und Eronberg zu wählen ist. Dieser
Ausschuß wurde mit den Vorarbeiten beauftragt.
Zn der entscheidenden Sitzung des Ausschusses soll
je ein Vertreter der Handwerkskammer und des Zen¬
tral Vorstandes -ugszogen werden. Bon der Vor--
nechrne einer Neuwahl der ails'scherdenden Vor-
standsinitgtieder nahm man Abstchid und d,e Herren
behielten ihr Amt bei, bis zur Entscheidung über
die Errichtung eures Handwerksämtesund der viel¬
leicht notwendigen Umgestaltung des Krelsserbandesi

Höchst <i. m.
Der Kre rsverband für H a n dlver t und

Geiverbe  hielt am Sonntag , den 2b.  Oft ., von
nachm. 2 Uhr ab im „Antornterhof̂ dihier exue;
Kreisverfamml  u n g ab. Ten Borsitz führte
Herr 'Möbelfabrrkant Jos . Vogel, Höchst, Der dre
erschienenen Vertreter der Genieinden, der Haud-
lverkskammer und der angeschtossenerr Vereine be¬
grüßte. Alsdann erstattete der Geschäfts iührer, Herr
Rendalit Vf.  Hartleib , Höchst, den Tätigkertsberrcht,
aus Dem hervor ging, daß der Vorstaird trotz der
marrcherler' Schtvrerigkerten, dre srch seiner Tätre-.
kcr't entgegens!elften, doch stets bestrebt ivar, ferng> .
siecktes Ziel zu erreichest. Dre Benutzung der Ge- ,
schäfts- ustd Ansknnftsstelle hat sich rn ers,eulichev
Weise entivickeit und dürfte ihre Jrianspruchnahme
gar manche,» KreiseingesesfenenVortest gekrackst
haben. Ihr werterer Ausbau ist sehr ^ ünscheuswert.
An diese' Astsführuugerr schloß'sich eine kurze Be-,
Wrechmig, an per sich die Herren Wo ft, "Soden/
Müller , Eschborn, Vogt, Höchst«nd der Geschälte- '
führer beteiligtest. Von älleir Seiten wurde dre bis¬
herig« Tätigkeit des Vorstandes und des Geschäfts¬
führers anerkannt. Zur Prüinng der Jahres ech-
ststng würden die Herren- H. Merz und Joh . Bog/
Höchst, rnid B. Göller, Unterliederbach, bestimmt.
Der Voranschlag für 12W/2Ü  wurde nach Den Vor- '
schlüge«' des Vorstandes durch Den Schriftführer,'
Herrir Lehrer Wieusch, Höchst, vorgetragen und in
fernen einzelnen Pruiften erläutert, woraus der¬
selbe einstimmig genehmigt wurde. Herr Krick,
Soden, empfiehlt, der den: KreiSansschntz dahm vor-,
steil,g-zN werdest, daß er fotvoht dem Kreisvcrband,
als <mch'den emzeknen geiverblichen Fortbildüngi-
schuien einen bes'timmien Jahrestzilschnßbewilligest
möge, mit dessen Eingang bei Aufste'lnng des Vor¬
anschlags auch sicher gerechnet lverdcn könne. Bisher
sei es ft», daß die Vereine zwar einen geivrssen Bstrrg.
in den Voranschlag einsetzlen, der aber schließlich
am Jährcsschluß nickst in der geivünschteik Höhe be¬
willigt iverde. Einen breiten Rahnren in den Be>
ha'iidiungeil nahm die Aussprache über die Grün¬
dung w«n Fachveremlguiigen und Einkanfsgenos'est- /
sckstrfteir, sowie hie Festsetzung von Richtpreisen em.
Herr Hartleib wies in örnem eingehenden Berückt
zunächst auf Dre Nottvcndigkcit der Bildung ton
Fachvercmigungcii hin, zeigte alsdann , lvas m dieser
Hinsicht bereits' an anderen Orte » gescksthen ist'u -d
stellte darauf die Frage, in welcher Weise ,unerl?atb
NNscres Kreises vorgegangen werden solle. In der
sehr regen Besprechung, welche sich hieran anschop,
ustd aii der sich ausst'r dem Bericksterstatter bcsonde.rs
hie Herren Wolf, Soden, Müller und Kvhiuit,
Schlvanheim, Vogt, Höchst und ist,es, Griesheun,
beteiligten, wurde von allen Seilen die Notivcudltz-
seit des sachlichen Zusammcnfckilnsses anerkannt.
Es wurde beschlossen, de in nächst 'hier eine Hand-
iverservcrsainnilnstg mit einein diesbezüglichen Vor¬
träge des Herrn GeiverbeschnlinsMklorßK'er» ab u-
haiteu, instvijchsti aber sollten die psttverbetreibendeir
schon fetzt rn kn'n einzelnen Orten auf einen :!m
sainlineuschlnß huiaickiiten. VfLä Ort der «ächstm
DeiSversainimluiig wurde wieder Höchst'bestimmt,
S/achdem lnoeh 'einige kleinere Anfragen erledlgt
waren, ilMrden'm ö.3U  Uhr die Versammlung durch
den ß Vorsitzenden, Herrn SckniliMacklerniesstcr flstltz,
Münster, geschlossen.
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Aus Nassau.
Eine Handwerkskammer in Frankfurt a. M.

Ln Frankfurt a. rM. fand dieser Lage in der
Geschtechterstube eine van der Frankfurter , Ham¬
burger und Hanauer HandwcrkerjckMstabgeha tene
Sitzung statt , bei der als Vertreter der m Betracht
kommenden Kommunal - und KreisbeHorden u. a.
Herr Rcgierungsrat Evtzmann, Frankfurt a. M.
alS stellvertretender Regierungspräsident , Landrar
Ritter von Marx , Homburg , Oberbürgermeister Hl .d,
Hanau , Regicrungsassesior Borgt , Landkreis Hanau,
Bürgermeister Hübner , Bergen , Bürgermeister
Miller , Overursel , Beigeordneter Puth , Fechenheim,
Stadtbaurat Dr . Zug . Lipp , Homburg, anwesend
waren . Auf derselben wurde der Wan diskutiert,
in Frankfurt a . GVt. eine selbständige Handwerks¬
kammer zu errichten. Man kam am Ende der
Sitzung zu .folgender Entschließung : Die tit der
GeschlechtcrstA.be des Rathauses in Franksnrt a . M.
versammelten Bcrtcrtcr der Handwerkerschaft von
Frankfurt a . M ., Hanau Stadt ' und Hand, Ober-
Ursel, Homburg und Kreis Obertaunus bitten , aus
Grnud einstimmigen Beschlusses nach eingehender
Aussprache den Magistrat der Stadt rirankarrt
a . M ., zweckŝ Errichtung einer Handwerkskammer
in Frankfurt a. M . für das Wirtjchastsgcbwt der
oben genannten Städte und Käeise bei den Reichs-
und Landesbehördcn die erforderlichen Schritte eiu-
zuleiken, uird zwar mit Rücksicht auf die bedeut¬
samen Aufgaben der Nächstzejt mit tunlichster Be¬
schleunigung.

A u m e r ku n g der S chr i f t l e : t u n g : Fm be¬
setzten Gebiet steht man diesen Bestrebungen mit
recht geinischitcn Gefühlen gegenüber. . Abgeseheni
davon , ob 'erne Möglichkeit besteht, daß Lecke von
verschiedenen Regierungsbezirken — in Zukunst sogar
Provinzen — eme Handwerkskammer bi den können,
dürste der ictzige Zeitpunkt für diese Neu-
gründiing schlecht f . sein. Das unbesetzte
Deutschland mutz fta>Davor hüten, neue Schranken
zwischen sich und dein besetzten Teile auszurrchten.
Es ist abzuwartcn , ivie sich' dic maßgebenden Stellen
dazu verhalten.

Anträge zur Errichtung von Zwangöinnnngen.
sind bei dem Herrn Regierungspräsidenten gestellt
worden für alle nn Rhciligaukreise das Metzger -,
Schlosser - . Spengler - und . Znstalra-
teur -, Sattler - und Tapezierer - und
das Dachdecker - Hand wert  selbständig betrei¬
benden Handivcrker. Mit der Durchführung des ge¬
setzlichen Abstimmnngsversabrens wurde der Laid-
rat in Rüdes heim als ' Kommissar beauftragt.

VUchcrfchau.
Dr „ckfehler-Berichtig«ng.

In Nr . 21 ist unter Bücherschau  ein Druck¬
fehler unterlaufen , indem di.e erste Feite des zweiten
Absatzes verstellt wurde. Es mutz Heiden: „Die
graph,,che Darstellung.  Eine allgemein-
verständliche"

Eisnm Schornstein
KonservenfabrikA Flach Rachs, Biebricha. Rhein.
Adolstr . l l , Anzusehen vorm, l '—12, auch Sonntags.

Oele und Fetts
Treibriemen, techn. Bummiwaren, Dichtungs-
malerialien , Bummischläuche, Treibriemen-
rvachsx. x. alles in Friedensqualitäten liefert
H. 3. Krrfchhöfer, Schierstein-W. a. Rh.

Och und Fett-Fabrik. Gegr 1898.

CariSiöhr,Flörsheima.M.
Plattstr . 2 Mühlenbauer Plattste. 2
Rendanten und Umbauten kleiner und mittlerer Mühlen
unter Berwendnng nur zweckentsprechendster Maschinen.

Spezialität:
für alle  Verhältnisse mi

JvÄ - vWwvl  höchst erreichbarem Nutzeste!
Reparaturen jeder Art prompt und billig

ossauische Sparkasse
Wiesbaden , Rheinstraße 44. — Fernruf 833 844, 893, 6172.
Mündelsicher, unter Garantte des Bezirke verbandes des Regierungsbezirks Wies¬
baden. Die Nassaulsche Landesbank Ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündel¬
vermögen. Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 600.
28  Filialen (Landesbankstellen ) u 208 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden

30 Sammelstellen in Frankfurt und seinen Vororten.
Mlindelsichere Anlagen

in Schuldverschreibungender Nassauischen Landesbank
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auT gebührenfreien Ve;zinsungskonten täglich fällig oder unter Festlegung mitKündigungsfrist

Darlehen und Kredite in laufender Rechnung
gegen Hypothek, Birgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere Sicherstellung

Sonstige Geschäftszweige
Verwahrung und Verwaltung von Wer pspie-en (offene und geschlossene Depots).
Vermietung versch!ießba-er Schrank Seher,
An* und Verkauf von Wertpapieren, Einziehung von Wechseln und Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine.

Iten-HMsmlsöie Lebeipzrsiclieriissonstäit
Behördliches Institut der Bazlrksverbiinde der Reg.-Bez,Wiesbaden und Gasse1

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17 600. Fernruf wie oben.

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

I
für  a//e Zwecke.  i \

Fabrikat : Garbß -1ahmei/er flachen.
Rheinischet 'iekfriz/iäis■OeseUschaft

( Jnh Heinrich Mütter )
Xus . ' Wiesbaden , Helenenstr.26.1

Anzeigen
im Nassauischen
Gewerbeblatt

Haben Erfolg!

„ „ -3um  AusHaR der Schalterhallen im West»,
flügel. d 's Vostgeaäudes in Frankfurt Mam )-Zeck
erforderlichen

») Tischler- und Bcschlagarveikei»
b)  Schlosserarbeiten
c) Maserarbeiten
ck) Ailjtreicherarbeltcn und die

zum lliiibau der Obertichte rm Östflügel cr ordee«
lichcn Schtosserarbeite!, sollen im Wege des öffent¬
lichen Angebots verdungen werden.

Zcirlplungen, Anbietungs - und Aussühruiig ?-
bediiigung^ l und Preisverzeichnisse liegen r » Post-
b a u b ü r o i n F r a n ks n r t (M a i n--Z e ff , S i -
tengebäude zur Einsicht ans und können daselbst
(soweit der Borrat reicht), mit Ausnahme der
Zeichnungen gegen Erstattung von L -Mart -für
Tischler- und Brschlagarbecke.i. l Marlsü:  Sblol-
serarbeiten , 60 Pxg. für Glaserarbeiten , 1.2o Mark
für tzlnsircicherarbelken und von ö:> '.Pfennig .siir
Schlosserarbeiten zum Ilmbau der Oberlichte mz
Ostflügel brvog«,, werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit ent¬
sprechender Ausschgn'st versehen, bis zum 2 ). No »,
eit das obengenannte Postbaubürv  post-
frei einzusenden. Ti>e Gröflnung der Ailgebvtv
erfolgt in Gegenwart der etwa rrschienenen Bieter
an diesem Lage vormittags l, Uhr für Tisch'Er-
und Beschlagarbeilen, 10 Uhr für Schlo 'scrirbecken,
1t Uhr für Glaserarbeiten , ll .au Uhr für An¬
streicherarbeiten .und 15f.au Uhr für Schosserar'
betten zum Umbau derDberltchle tm O .iMgct . Zn-
schlagsfrist Ul) Tage . Falts k ines der Angebote für
aUnehmbar befunden ivird, bleiot die Äblehnung
sämtlicher Angebote Vorbehalten.

.Frankfurt Mann , '28. Oktober l 'Jl 'J.
._ _ _ Der P ostbaurat.
Kreisverband für Handwerk».Gewerbe

für den Odertaunuskreis.
Litt!adung zur verfammfung

am Sonntag , den 23 . Rovcmdcr , nachmittag»
^ Uhr , int „Franifurter Hof" tu Lberurset r.

Tagesordnung:
1. Wahl des Borstandeö.
2. Wahl des Ortes der nächsten Frübiahrs-Ber-

sammlnng.
3. Antrag des Aib .' iis -AnsschusscKbetr . Gründung

des Handsvcrksamts.
4.  Verschiedenes.

Bei da Wichtigkeit der TagesvrdilUiig ersu hen
wir um vollzähliges Erschauen der Ver rcter.

Der Borsrans : Wem.

Ich suche für ' sofort einen
tüchtigen, zuverlässigen, selbst-
ständigen Schlosser,  der

Willens und m der Lage fft, das Geschäft später zu
übernehme». Stadt am Rhein. Adresse durch die Ex¬

pedition des Nass. Gewerbeblattes.

Ass lllkillkill Formular-Lager empfehle:
Unfall-Anzeige. . . . . 10
Rechnung (Folio) . . . . io „
Kostenberechnung. . . . 10 ..
Lehrzengnis . . . 10 „
Lohn-Rachweisnng. . . 3 „
Wochenzettel. 3 „
Taglohnzettel. 3 „
Rechnung(V* Folio) . . 5 „
Lieser- und Empfangsschein5 „

Tie Formulare, sind in der Hauptsache»ach Kern's Bnch-
flihning des .Handwerkers bearbeitet.

Zu beziehen durch
Hermann Rauch, Bnchdrnckerei und Verlag, Wiesbade».

Türdrücker
Fensteroliven

. in Eise», schwarz gebrannt oder in Holz mit
, einlikgenderEisenkonstniktion,Marke„Wedeed"

ferner sämtliche
Bau -Beschläge

liefert prompt und preiswert

Reinhard Steib
Wiesbaden

Telephon 10»8. Moritzftrah « A

Hetansgcber: Gcwerbevcrei» siir Nassau; Schriftleiteri.B. Eetverbeschnlinspeklor Kern.  Rotationrdruck von Herrn. Ranch,  sämtlich in WieLbade»
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